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STANLEY FINDET LIVINGSTONE
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Die gleiche Szene in dem englischen Film «Livingstone», der das Leben des großen Missionars, Forschers und Gelehrten schildert; der Film bemüht sich unter Anwendung
aller wissenschaftlichen Mittel um größte Genauigkeit und historische Treue. Die Aufnahme wurde an demselben Ort gedreht, an dem die Begegnung wirklich stattgefunden hat

IN ach einem neun Monate langen, an Gefahren und Ent-
behrungen überreichen Marsche, fand der englische
Journalist und spätere große Erforscher und Erschließer
Zentralafrikas, Henry Morton .Stan/ey, den Afrikaforscher
David Lfw'ng^one, der seit 1866 gänzlich verschollen
war, in dem Negerdorfe Ujiji am Tanganika-See. Die
Szene, die diesen «Ikarusflug des Journalismus», wie
Stanley sein tollkühnes Unternehmen selbst charakteri-
sierte, krönte, ist klassisch geworden, — der Moment, da
die beiden Weißen nach unendlichen Leiden in entlegener
Wildnis, im Herzen des kaum erforschten schwarzen
Erdteils, einander gegenübertreten: auch in diesem Augen-
blich stärkster Erregung bleiben sie ihrer britischen Höf-
lichkeit, der Formenwelt des alten Europa treu. Stanley
zieht seinen Tropenhut und fragt: «Dr. Li-üzngjrone,
/ prer«wef » (Dr. Livingstone, wenn ich nicht irre?) Der
andere antwortet: «Ja. Wie geht es Ihnen?» — Für Stan-

ley wurde diese Auffindung Livingstones die erste Etappe
auf dem langen Weg seiner großen Laufbahn als geistiger
Eroberer Afrikas; Livingstone, der nicht mehr zu be-

wegen war, nach Europa zurückzukehren, starb 18 Mo-
nate, nachdem Stanley ihn verlassen hatte, im September
1873, an den Ufern des Bangweolo-Sees.

«Dr. Livingstone, wenn ich nicht irre ?» Eine zeitgenössische Darstel-
lung der berühmten Begegnungsszene zwischen Stanley und Living-
stone, die siebenMonate später, am 10. August 1872 in den «London
Jllustrated News» publiziert wurde. Stanley, nach dessen Beschrei-
bung der Stich angefertigt worden war, schrieb dazu : «Die Gravüre,
zu der ich das Material lieferte, stellt mein Zusammentreffen mit Dr.
Livingstone inUjiji amTanganika-Seedar; die Szene ist so genau wie-
dergegeben worden, als ob es eine photographische Aufnahme wäre»
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